
92 Quellensätze.

ist, wie Mädchen ihres Alters und Naturells sind, anschmiegend und kindlich . . .

Von der kleinen Luise läßt sich noch nichts sagen. Sie heißt Luise; möge sie ihrer
Ahufrau, der liebenswürdigen und frommen Luise von Oranien, der würdigen
Gemahlin des Großen Kurfürsten, ähnlich werden! Da habe ich Ihnen, geliebter
Vater, meine ganze Galerie vorgeführt. Sie werden sagen: Das ist ja eine in ihre
Kinder verliebte Mutter, die an ihnen nur Gutes sieht und für ihre Fehler und
Mängel keine Augen hat. Und in Wahrheit, böse Anlagen, die für die Zukunft
besorgt machen, finde ich an allen nicht. Sie haben wie andere Menschenkinder
auch ihre Unarten; aber diese verlieren sich mit der Zeit, sowie sie verständiger
werden. Umstände und Verhältnisse erziehen den Menschen, und für unsere Kinder
mag es gut sein, daß sie die ernste Seite des Lebens kennen. Wären sie im
Schöße des Überflusses und der Bequemlichkeit groß geworden, so würden sie meinen,
das müsse so sein.

.... Ich schreibe Ihnen dies, geliebter Vater, damit Sie mit Beruhigung
an uns denken. Ihrem freundlichen Andenken empfehle ich meinen Mann, auch
unsere Kinder alle, die dem ehrwürdigen Großvater die Hände küssen; und ich bin
und bleibe, bester Vater, Ihre dankbare Tochter

Luise."
52) „Knechtschaft macht gegen Herrschaftswechsel gleichgültig; Grundeigentum

macht streitkühn zur Verteidigung. Es ist des Hausbewohners Kampf gegen den
Einbrecher. Die Möglichkeit muß jeder vor sich sehen, Grundeigentum zu erwerben,
und noch im Leben, nicht erst im Tode, wo die Erde doch ein Grab hergeben muß.
Bürgerfreiheit macht gesund, froh und glücklich .... Der Schweiß des Fröners
ist Fluch, der Schweiß des Freien ist Segen; Freiheit hat Einöden belebt, Knecht-
schaft Lustgefilde verödet." &amp;lt;Jahn.)

53) „So wenig für Mein treues Volk als für Deutsche bedarf es einer Rechen-
schaft über die Ursachen des Krieges, welcher jetzt beginnt. Klar liegen sie dein
unverbleudeteu Europa vor Augen.

Wir erlagen unter der Übermacht Frankreichs. Der Friede, der die Hälfte
meiner Untertanen mir entriß, gab uns seine Segnungen nicht, denn er schlug uns
tiefere Wunden als selbst der Krieg. Das Mark des Landes ward ausgesogen,
die Hauptfestun gen blieben vom Feinde besetzt, der Ackerbau ward gelähmt, sowie
der sonst so hoch gebrachte Kunstfleiß unserer Städte. Die Freiheit des Handels
ward gehemmt und dadurch die Quelle des Erwerbs und des Wohlstandes verstopft.
Das Land ward ein Raub der Verarmung . . .

Brandenburger, Preußen, Schlesier, Pommern, Litauer! Ihr wißt, was Ihr
seit fast sieben Jahren erduldet habt; Ihr wißt, was Euer trauriges Los ist, wenn
wir den beginnenden Kampf nicht ehrenvoll enden. Erinnert Euch an die Vor-
zeit, an den Großen Kurfürsten, den Großen Friedrich. Bleibt eingedenk der Güter,
die unter ihnen unsere Vorfahren blutig erkämpften: Gewissensfreiheit, Ehre, Un-
abhängigkeit, Handel, Kunstfleiß und Wissenschaft. Gedenkt des großen Beispiels
unserer mächtigen Verbündeten, der Russen, gedenkt der Spanier, der Portugiesen.
Selbst kleinere Völker sind für gleiche Güter gegen mächtigere Feinde in den Kampf
gezogen und haben den Sieg errungen. Erinnert Euch an die heldenmütigen
Schweizer und Niederländer.


